Allgemeiner 


Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Pappenheim. 


ter Jahrgang. 


— m 49. — 


Ratibor den 20. Zuni 1835. 


Murat und Davouſt als Nebenbuhler. 

Murat fuͤhrte im ruſſiſchen Feldzuge die 
Avantgarde und Napoleon hatte Davouſt un: 
ter deſſen Befehle geſtellt. Man war bis 
zum 22. Auguſt zu Slawkowe angekommen. 
Den 28. draͤngte Murat den Feind uͤber die 
Osna zuruͤck. Er ſetzte mit feiner Cavallerie 
uͤber den Fluß und griff die Ruſſen lebhaft 
an, die ſich auf der andern Seite des Fluſ— 
ſes auf einer Anhöhe ſeſtgeſeßt hatten, von 
wo aus ſie leicht hartnaͤckigen Widerſtand 
leiſten konnten; ſie hatten Anfangs einige 
Vortheile errungen und Murat, der, was 
man auch dagegen ſagen mag, ſeine Cavallerie 
in einer ſo unguͤnſtigen Stellung ſchonen 
wollte, ließ Eine von Davouſt's Batterien 
den Befehl ergehen, fie ſollte feine Operati: 
on unterſtuͤtzen und den Feind auf den An: 
Höhen beunruhigen. Er wollte einige Au: 
genblicke auf die Wirkung dieſes Angriffs war⸗ 


ten; aber alles ſchwieg, die Ruſſen benußten 
dieſe merkwuͤrdige Unthärigfeit, und trieben 
die Cavallerie des Koͤnigs von Neapel bis 
an die Ufer der Osna, welche in einem tie— 
fen Thale fließt. Murat ermuthigt ſeine 
Soldaten, welche in den Fluß gedraͤngt 
zu werden bedroht waren, durch ſeine 
Worte und ſein Beiſpiel, und ſchickt ei— 
nen neuen Befehl an den Commandanten 
der Batterie; aber auch diesmal muß er 
erfahren, daß ſeinem Befehle nicht gehorcht 
wird, und bald darauf bringt man dem Kb: 
nige die Nachricht, daß ſich der Comman⸗ 
dant zu ſchießen förmlich geweigert habe, in: 
dem er ſich auf feine Inſtruction berufe, wel⸗ 
che ihm, bei Strafe der Abſetzung, ohne Da⸗ 
vouſt's Befehl zu kaͤmpfen unterſage. Ei: 
nen Augenblick faͤrbt Zorn das Geſicht 
des Koͤnigs von Neapel; aber die Gefahr 
wird dringender; die Ruſſen fahren fort, die 
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Cavallerie zuruͤckzudraͤngen. Sogleich nimmt 
er das vierte Regiment der Lanciers, führe 
es gegen den Feind und entreißt ihm in ei: 
nem Nu die Anhoͤhen, welche Davouſt mit 
feinen Kononen hätte ſaubern konnen. 

Tags darauf trafen ſich beide Offiziere 
in Gegenwart Napoleons. Der König von 
Neapel hatte das Gelingen feiner Unbeſon— 
nenheit für ſich, der Fuͤrſt von Eckmuͤhl ſei⸗ 
ne ruhige Ueberlegung die ſich auf erprobte 
Sachkenntniß ſtuͤtzte. Murat hatte ſich bitter 
über die Befehle beſchwert, die Davouſt ſei⸗ 
nen Unterbeſehlshabern ertheilt hatte. Der 
Kaiſer hatte ihn angehoͤrt, die Haͤnde auf 
dem Ruͤcken und den Kopf ein wenig ge: 
gen die Bruſt geneigt; er ſchien ſeine Zu— 
friedenheit zu verbergen und ſpielte mit ei: 
ner ruſſiſchen Kononkugel, die er mit den 
Fußſpitzen vor ſich hinrollte und aufmerk— 
ſam mit dem Blicke verfolgte. Davouſt war 
gereizt und blieb feine Antwort nicht ſchul⸗ 
dig. 

„Sire!“ ſo wendete er ſich zum Kaiſer, 
„der König von Neapel muß ſich dieſe une 
nuͤtzen und unklugen Angriffe, welche die 
Avantgarde der Armee ſchwaͤchen, abgewoͤh— 
nen. Nie hat man noch ſo leichtſinnig 
Menſchenblut vergoſſen; und glauben Sie 
mir, Sire, in einem Feldzuge, wie der ge: 
genwaͤrtige, hat man Urſache ſparſam da⸗ 
mit umzugehen.“ 

— „Und der Fuͤrſt von Eckmuͤhl hat 
ein treffliches Mittel dazu gefunden,“ ver⸗ 
ſetzte Murat veraͤchtlich; „es heißt, den Sol⸗ 
daten verbieten, ſich zu ſchlagen. Ich glaub⸗ 
te, er wuͤrde dieſes Recept für ſich behalten.“ 
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Dem eigenfinnigen Davouſt, deffen Tas 
pferkeit ſich hinlaͤnglich bewährt hatte, lag vor⸗ 
zuͤglich daran zu beweiſen, daß er Recht hatte, 
und er erwiederte dem Könige in einem gez 
reizten Tone: N 

„Und wozu haben uns alle Ihre um: 
beſonnenen Angriffe gegen eine Armee ge⸗ 
dient, die einen weislich uͤberlegten und vor 
aus beſchloſſenen Ruͤckzug macht, was frommte 
ſie gegen eine Arrieregarde, die jede ihrer 
Stellungen nicht eher verläßt als bis fie 
auf dem Punkte ſteht, geſchlagen zu werden?“ 

— „Und koͤnnten Sie mir ſagen,“ ant: 
wortete der König faſt hoͤhnend, „wann ſie 
dieſelben verlaſſen wuͤrden, wenn man ſie 
nicht angriffe, und wenn man ſie nicht auf den 
Punkt braͤchte, geſchlagen zu werden 2“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der literariſche Froſch. 


(Beſchluß.) 

Ich fragte ihn, warum er die Nachti⸗ 
gall ſo grauſam ſtoͤre. Mit einem überlege: 
nen Hohn erwiderte er, daß er ſie fuͤr die 
größte Pfuſcherin haue, weil ihr Geſang zu 
ſehr nach einer fentimental : reflectirenden 
Traͤumerei rieche und fie uberhaupt gar kei⸗ 
nen Begriff von dem eigentlich Senſualiſti⸗ 
ſchen der Kunſt und Poeſie habe. Es fehle 
ihr ein ſinnlich und plaſtiſch ausgebildete, 
originelle, objective Weltanſchauung, über 
der Production aus den Tiefen des ponten⸗ 
zirten Ichs, über dem Idealiſiren vernachläͤ⸗ 
bige fie das Individualiſiren; ſie ſinge im Tone 
der alten Peruͤcken; ihr Ruhm ſei nur eine 
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natürliche Tochter des Scandals und abge⸗ 
droſchener Buhlerkuͤnſte. 
„In einem ekeln duck duck duck und di di di 
Steckt ihre ganze Melodie!“ 
ſagte er und ſtimmte die ſeine wieder an, bis 
ihn die Steinwuͤrfe eines Liebespaares, das 
die Nachtigall belauſchte, zum Schweigen 
brachten. 

Anderemal hörte ich ihn im Vorbeihuͤ⸗ 
pfen viel vom Genie ſprechen und bedeutend 
auf Klopſtock und Schiller ſchimpfen. In 
Geſellſchaften hörte ich ihn öfters, wenn ihn 
entweder die Leute umher ennuyrten, oder 
er nichts zu reden wußte, bekannte Froſch⸗ 
melodien leiſe vor ſich hintrellern, ein Ma⸗ 
növer, das die Umherbefindlichen gewiß alle: 
mal mit beſonderer Freude erfuͤllt, daher ſich 
manche Dandy’s deſſelben ſogar in Concerten, 
wo er an ſeinem Werthe doppelt gewinnt, 
mit Gluͤck bedienen. 

Unſer Froſch iſt noch ſehr jung und ſpricht 
gern viel vorher von den großen Werken, 
die er noch zu ſchreiben gedenkt. Dadurch 
gewinnt man vor ihm vielen Reſpect; denn 
das Reden iſt offenbar hierbei das Schwerſte, 
die Ausführung it Kinderſpiel. Beſonders 
ſieht man einem umfaſſenden Werke uͤber 
die deutſche Literatur, von dem der Froſch 
bereits viel — geſprochen hat, mit größter 
Spannung entgegen. Da zu einem ſolchen 
Unternehmen ein vollkommener Ueberblick und 
eine grenzenloſe Lectuͤre gehört und es dem 
Froſche an beidem gewiß nicht mangelt, fo 
üäßt ſich davon ohne Zweifel etwas noch 
gar nicht Dageweſenes erwarten. Wenn es 
aber nur nicht etwa ein Pulverfroſch wird, 
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der mit Gepraſſel zerplatzt und die Luft mit 
fatalem Salpetergeruch erfüllt! — Doch 
De mortuis et posteris, ja ſelbſt praeposteris, 


nil nisi bene! — 


E. Ortlepp. 
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Bekanntmachung: 

Die zum Nachlaß der hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Sophia verwitweten v. Pa⸗ 
czensky gehörigen Effekten beſtehend, in 
Porzellan, Gläſern, Zinn, Kleidungsſtücken, 
Betten und Hausgeräthe, ſollen im Auf⸗ 
trage Eines Königlichen Ober = Landes⸗ 
Gerichts in Termino 
den 6. Juli c. Vormittags 9 Uhr 
in der Behauſung des Herrn Kaufmann 
Pruſchowsky hieſelbſt an den Meiſtbie⸗ 
thenden gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. f 

Rybnik den 5. Juni 1835. 

Königl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Buchwald. 


Bekanntmachung. 
Dem Publikum wird hiermit bekannt 
gemacht, daß im Termine den 3 
22. Juni Vormittags 9 Uhr 
mehrere zum Nachlaße der verſtorbenen 
Stadtrichter Auer gehörigen Effekten als 
Kleider, Betten, Möbel in der Wohnung 
der Erblaßerin hieſelbſt gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verkauft werden ſollen. 
Rybnik den 7. Juni 1835. 
Königl. Land⸗ und Stadt Gericht. 


Buchwald. 
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Müller: Dofen 


mit und ohne Malerei in verſchiede⸗ 


* 
$ 
8 
8 
ner Form. e i 
Klingelzuͤge 
broncirt und lackirt nach neueſter 3 
Fagon. \ 
Braſclets, Bajaderen, 
Warſchauer und Erfurter; 
Neglige-Schuhe 
empfingen in größter Auswahl. 
Haberkorn et Comp. 
neue Galanterie-, Porzellan-, 
Meubles: und Spiegel Handlung. 
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Reiner Weitzen-Brannt- 
wein 


zu 40 Grad nach Richter ist zu Czer- 
aitz Rybniker Kreises zu verkaufen, 


Nachſtehende, in meiner Fabrique 
aufs Beſte bereitete, doppelte und einfa= 
che Liqueur's, als: 


Kuͤmmel. Engliſch Bitter. 
Pfeffermuͤnze. Engliſch Magen. 
Pomeranze. Nelken. 


Bitt. Mandeln. Eau de Pucelle. 
Echten Franz-Brandwein. 
erlaube ich mir, ihrer beſondern Reinheit 
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und Güte wegen, beſtens zu empfehlen; 
und bin überzeugt, daß ſelbſt Kenner fin⸗ 
den werden, daß dieſelben an Qualität, 
ſowohl den Italieniſchen als auch den 
Franzöſiſchen nicht nachſtehen dürften. 

Dieſelben ſind bei mir, ſowohl in 
Parthien, als auch in Flaſchen zu z und 
4 Quart, zu ſehr billig geftellten Preiſen 
zu haben; und bitte daher um gefällige 
Abnahme. 


Ratibor den 16. Juni 1835. 


J. Doms. 
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